* 


Redaktion, Verlag und Druch 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


—— ——— — ——— 


126. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. März. Die ſüddeutſchen Regierungen 
haben dem Vernehmen nach zum 1. Oktober d. J. wieder eine 
Konferenz zur Vorbereitung der neuen Militair-Drganifation be- 
ſchloſſen. Nach den günſtigen Erwartungen die man von dem wei⸗ 
teren Verlauf der Organiſation des norddeutſchen Bundes hegen 
darf und nach dem von der Bevölkerung des ſüdlichen wie des 
nördlichen Deutſchlands ausgeſprochenen Verlangen einer baldigen 
vertragsmäßigen Regelung der Verbindung if nicht recht einzuſehen, 
warum Seitens der ſüddeutſchen Regierungen, die doch ſchon den 
Beweis gleichen Strebens mit der Bevölkerung in dieſem Punkte 
geliefert haben, nicht energiſcher die Erreichung des Zieles erſtrebt wird. 
Daß der Norden darin mit gutem Beiſpiel vorangebt, haben die 
Verhandlungen des Reichstages gezeigt. Man ſchreibt ſonſt dem 
Süddeutſchen eine feurigere Natur und dem Norddeutſchen mehr 
Phlegma zu; in Bezug auf die Einigung Deutſchlands aber iſt man 
verſucht das Gegentheil anzunehmen. Die Ungeduld vieler Redner 
des Reichstags über die Mainlinie hinweg zu kommen, ſcheint vom 
Süden nicht getheilt, geſchweige denn übertroffen zu werden, wenn 
man aus der erwähnten Behandlung der wichtigen Angelegenheit 
tinen allgemeinen Schluß ziehen darf. Jedenfalls könnte der Hin- 
weis darauf als geeignetes Abkühlungsmittel für die übereifrigen 
Mainlieniengegner benutzt werden. Die Beſchlüſſe des Reichstags 
allein reſp. des norddeuiſchen Bundes können keine Verbindung 
mit dem Süden zu Stande bringen, wenn hier nicht mit gleichem 
Ernſt die Hand geboten wird. Die freundliche Geſinnung der 
Frankfurter gegen Herrn v. Patow findet in den von andern Blät⸗ 
tern gemeldeten Ovationen ihren Ausdruck etwas ſpät, indeß im- 
mer beſſer, wenn die Anerkennung des wohlwollenden Strebens 
ſpät kommt, als gar nicht! Die Erinnerung des Herrn v. Patow 
an ſeine mit großen Schwierigkeiten verbunden geweſene Wirkſam⸗ 
keit in Frankfurt wird durch die ſchließliche Anerkennung doch eine 
frrundlichere werden, als er früher erwarten konnte. 

Berlin, 15. März. Se. Majeſtät der König nahmen ge⸗ 
fern den Vortrag des Kriegsminiſters und des Militär- Kabinets 
entgegen, empfingen den Major v. Wuſſow des Leib⸗Grenadler-Re⸗ 
Biments (1. brandenburgiſchen) Nr. 8 und ertheilten dem bisherigen 
ſpaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Chev. Rancés y Villanueva, 
eine Abſchiede Audienz. Hierauf hielt der Miniſterpräſtdent Graf 
v. Bismarck Vortrag. Nach einer Ausfahrt fand das Diner im 
Kronprinzlichen Palais’ ftatt. 

— Ibre Maj. die Königin - Wittwe reift. heute früh mittelft 


Erxtrazuges nach Dresden. 
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— Die von Bevoll ten ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten 
beſchicte, zur Verhandlung über —— des Salzmonopole an- 
eraumte Konferenz wurde heute im Bürcau des Finanzminiſteriums 
vom General-Steuerdlrektor Wirkl. Geheimrath v. Pommer ⸗Eſche 
in Vertretung des augenblicklich verhinderten Herrn Finanzminiſters 
eröffnet und der Geh. Ober - Finanzrath Scheele zum Vorſitzenden 
gewählt. 

— Bei der am 13. März c. fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe 
der 148. hannoverſchen Lotterie fielen folgende Hauptgewinne: 3000 
Thlr. auf Nr. 3694, 2000 Thlr. auf 12,956, 1000 Thlr. auf 
Nr. 1415, 1739, 6405, 9510, 400 Thlr. auf 13,975, 100 Thlr. 
auf 9060, 4653, 1240, 1407, 6495, 11,390, 5126, 12,055, 
5527, 888, 8994. 

— Die 5. Abtheilung des Reichstags hielt geſtern Vormittag 
ine 4 Stunden andauernde Sitzung, um die Prüfung der Wahl 
der Abgg. Dr. Kaiſer (Schwarzburg - Sondershaufen), Duncker 
(Berlin), Dr. Friedenthal und Dr. Küntzer vorzunehmen. Die 
Wahl des Abg. Dr. Kaiſer wurde ohne Weiteres für gültig er⸗ 
llärt; gegen die Wahl des Abg. Duncker (Berlin) lagen zwei Pro- 
teſte vor, welche die Ungültigkelt der Wahl beantragten, weil 1) 
die Bekanntmachung der Wahl in der Stadt Berlin nicht in „der 
ortsüblichen Weiſe“, das heißt nicht wie bei den Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch Ueberſendung von Zetteln, auf 
denen der Tag der Wahl und das Wahllokal angegeben iſt, er⸗ 
folgt ſei; 2) well in dem 5. Wahlkreiſe, nachdem die Wahllokale 
veröffentlicht waren, noch eine Umänderung in dieſer Beziehung 
Rattgefunden hatte und zwiſchen dem Tage der zweiten. Befannt- 
machung und dem Tage der Wahl nicht, wie das Geſetz vorſchrelbe, 
ein Zwiſchenraum von 8 Tagen beſtanden habe. Die Abthellung 
krachtete die angeführten Gründe für nicht jo erheblich, daß denjel- 
ben ein Einfluß auf das Reſultat der Wahl zugeſchrieben werden 
Önne, um jo mehr, als es für fes ſtehend erachtet wurde, daß von 
beiden Parteien den Wählern Benachrichtigungen zugegangen jeien 
von dem Tage der Wahl und dem Wahllokale ſelbſt. Die Ab- 
thellung beſchloß, im Plenum die Gültigkelts-Erxklärung der Wahl 
zu empfehlen. Eine längere Diekuſſton wurde in Betreff der 
Wahlen der Abgg. Dr. Friedenthal und Kanonikus Dr. Künßer 
ervorgerufen. Gegen Beide lagen Proteſte vor, wegen angeblich 
bel den Wahlen vorgekommener Unregelmäßigkeit. Nach längerer 
Berathung beſchloß die Abtheilung, dem Plenum zu empfehlen, die 
Wahl des Abg. Dr. Friedenthal, ſowie die des Abg. Dr. Künper 
für gültig zu erklären. 

— Die zur Aufnahme und Abſchätzung des Artillerie- und 
Gentematerlals in die früheren Bundesfeſtungen abgeordneten Sub- 
Kommiſſionen haben nunmehr ihre Thatigkelt beendigt. 

Breslau, 12. März. Wie verlautet, ſteht einem Theile 
der biefigen Truppen wieder ein Garniſonwechſel bevor. Geſtern 
iſt nämlich die offizielle Nachricht hier eingetroffen, daß das 38. 
Jüſiller⸗Regiment uns verlaſſen ſoll, um in Hirſchberg, Jauer und 
Striegau Garniſon zu beziehen, und dafür das 3. Königl. Garde- 
Örenadier-Regiment Königin Eliſabeth aus Dresden wieder hier- 
der dauernd zurückkehrt. Die Räumung der alten Garniſonen muß 
bie zum 1. Juli vollzogen ſein, ſo daß uns das 38. Füſilier⸗Re⸗ 
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Abendblatt. 


giment alſo Mitte Juni verlaſſen würde. Sollte in Hirſchberg für 
zwei Bataillone Infanterie durch einen neuen Kaſernenbau oder auf 
andere Weiſe Platz geſchafft werden können, ſo würde dahin das 
1. Bataillon des Regiments mit b em Stabe, ſowie das 3. Ba- 
taillon gelegt werden, und in leſer Falle Striegau nicht Garni- 
ſonſtadt werden, wohingegen etz bei der Beſtimmung in Betreff 
Jauers verbliebe. a © 


Aus Schleswig⸗Holß ein, 13. März. (Poſt.) Die 


letzten Reden des Grafen Bismgrck haben hier einen guten Ein- 
druck gemacht, und man wunderf ſich darüber, wie der ſüdholſtei⸗ 
niſche Parlaments-Abgeordnete, Dr. Schleiden, es nach der Nieder- 
lage des Herrn v. Münchhauſen für opportun erachten konnte, in 
verſchämter Form die vermeintlichen „Rechte“ des Erbprinzen von 
Auguſtenburg in den Vordergrund zu ſtellen. Auf ſolche Weiſe 
dient Herr Schleiden wahrlich den Intereſſen der Herzogthümer, 
für die er doch billiger Weiſe mit ſeinem Gewiſſen verpflichtet ſein 
ſollte, ſehr ſchlecht, wie es denn ja auch überhaupt eigenthümlich 
erſcheinen muß, wenn ein ehemaliger „gewiegter Diplomat“ in dem⸗ 
ſelben Augenblicke von einem „Standpunkte der gegebenen That- 
ſachen“ ſpricht, in welchem er in ſeparatiſtiſcher Denkweiſe eben dieſe 
ſo ſchwer errungenen Thatſachen auf den Kopf ſtellen möchte! — 
Die Zeitungsberichte aus Preußen, d. h. aus den altpreußiſchen 
Provinzen, welche auf den herzlichen Empfang der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Rekruten in ihren reſp. Garniſonsorten Bezug nahmen, 
werden von den verſchiedenen Blättern in ausführlicher Weiſe re- 
produzirt, und ſie werden vorausſichtlich ein Weſentliches zur Be⸗ 
ſeitigung der rückſtändigen auguſtenburgiſchen Illuſtonen beitragen. 
— Mit großer Anerkennung ſprechen ſowohl holſteiniſche als 
ſchleswigſche Blätter von der großen Bereitwilligkeit, mit welcher 
Königliche Autoritäten ſelbſt unmittelbär vor dem Stellungstermine 
in verſchledenen Gegenden Wehrpflichtigen die unbehinderte Aus- 
wanderung nach Nordamerika und anderen überſeelſchen Platzen 
geſtattet haben. — Zur Verherrlichung des Geburtefeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs werden augenblicklich in Kiel auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Oberpräſidenten, großartige Vorbereitungen getroffen. Auf 
dem Kieler Schloſſe wird am 21. d. Diner nebſt Ball abgehalten 
werden. 

Flensburg, 13. März. Sicherem Vernehmen der „Flensb. 
Nordd. Ztg.“ nach iſt die früher in Ausſicht genommene Bereini- 
gung der Regierungen beider Herzogthümer definitiv aufgegeben. 


Für Schleswig wie für Holſtein ſollen, wie das genannte Blatt 
hört, beſondere Regierungen nie cn gemeinſamen Oberpräſi⸗ 
dium, eben ſo wie nzen der Monarchie orga- 
niſirt werden. Die er 


des Oberpräſidiums und der holſteiniſchen Regierung von Kiel nach 
Altona ſpricht. Wahrſchelnlich werden neben den beiden Regierun⸗ 
gen, ebenſo wie dies in den alten Provinzen geſchehen iſt und ſich 
als zweckmäßig bewährt hat, Konſiſtorlen und Provinzlal⸗Schul- 
kollegten für die inneren Angelegenheiten des Kirchenweſens und 
für das höhere Unterrichtsweſen und beſondere Behörden für die 
Verwaltung der indirekten Steuern und Zölle und für die ländli⸗ 
chen Ablöſungs- und Beſitzregulirungsverhältniſſe eingerichtet wer⸗ 


den, welche direkt unter den Königlichen Minifterien ſtehen. — 


Auch verlautet aus derſelben Quelle, daß eine Eintheilung des 
Landes in Kreiſe beabſichtigt wird, in welchen für die gemeinſamen 
kommunalen Angelegenheiten eine Vertretung nach den Kreisord- 
nungen in den alten Provinzen zu Grunde gelegten Prinzipien 
gebildet werden ſoll, und dann jedem ein Landrath mit den Ber 
fugniffen und dem Geſchäftskreiſe der Landräthe in den alt-preu- 
biſchen Landestheilen vorſtehen ſoll. Mit dieſen Einrichtungen 
wird unzweifelhaft die vollſtändige Trennung der Juſtiz von der 
Verwaltung Hand in Hand gehen. 

Hamburg, 13. März. Seit einigen Tagen erregt in den 
biefigen Geſchäftskreiſen allgemeines Aufſehen, daß mehrere ange- 
ſebene Kaufleute Hamburgs — man nennt fünf derſelben — ſich 
mit ibren Jamilten zum Austritte aus dem bieſigen Nexus gemel- 
det haben und beabſichtigen, das ſchwelzeriſche Bürgerrecht ih zu 
erwerben. Dieſelben wollen indeß ferner als „Fremde“ bier ihren 
Wohnſitz behalten und als ſolche ihre umfangreichen. kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchäfte weiter betreiben. Somit geht die Abſicht lediglich 
dahin, ih den Koſten zu entziehen, die aus der Zugehörigkeit 
Hamburgs zum norddeutſchen Bunde für die hieſigen Staatsbürger 
erwachſen möchten. Die bieſigen Blätter geben dem Unwillen Aus- 


druck, welchen dieſes Verfahren allgemein erregt und machen den. 


Wunſch geltend, daß die Behörden dieſen ſpekulativen „Patrioten“ 
einen gründlichen Strich durch die Rechnung machen möchten. 
München, 12. März. Die klerikalen Agitationen gegen 
die neue politiſche Wandlung in Deutſchland hatten in letzter Zeit 
eine ziemliche Höhe erreicht. In dem Baften - Hirtenbriefe des 
Erzbiſchofs von München, Gregorius, kommt, nachdem er ſich hef⸗ 


tig gegen Italien ausgeſprochen hat, folgende Stelle vor: 


»Ebenſo ſehen wir im letzten Jahre auch in Deutſchland, wie 
Fürſten gezwungen werden, ihrer Herrſchaft zu entſagen, wie man 
gewaltſam die Bande zerriß, welche fie ſeit Jahrhunderten an ihre 
Völker geknüpft. Was ſoll aus uns werden, aus unſern Nach- 
kommen, wenn nicht eine mächtige Hand eingreift und dem Sieges- 
zuge der Ungerechtigkeit Halt gebietet?“ 

Die bedenkliche Tragwelte dieſes Hirtenbriefes hat ſich darin 
gezeigt, daß jetzt in allen Kirchen Münchens Kontroverspredigten 
gegen Preußen gehalten werden. Der päpſtliche Nuntius in Mün- 
chen, Monſignor Meglia, bat ſich indeß bei verſchledenen Anläſſen 
miß billigend gegen dieſe Art des Klerus, Politik zu treiben, aus 
ee und man hofft daher, daß dieſem Unweſen geſteuert 

rd. : 


eitung. 


ſtere wird wabrſcheinlich ibren Sitz in 
Schleswig behalten, während man von einer Verlegung des Sitzes 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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5 Ausland. 

Paris, 14. März. Die Interpellation von Thiers ſchließt: 
Frankreich müſſe erklären, daß es die bedrohten Intereſſen ſchüßen 
wolle, ohne Jemandem nahe zu zu treten, und die Allianz Englands 
ſuchen; die Mächte zweiten Ranges und nächſtdem Oeſterreich wür⸗ 
den der Allianz beitreten. 1 

Florenz, 10. März. Die Wablagitatlon befindet ſich auf 
ihrem Höbepunkt. Die beiden Parteien der Linken und der Rechten 
fühten einen Krieg auf Leben und Tod. Vor mir liegt ein Berg 
von Wahlaufrufen, die ſich einander gleichen wie ein Ei dem an- 
dern. Die Freunde des Baron Ricaſoli haben ſich auf die Nach- 
richt von der Kandidatur Garibaldi's beim Kollegium von San 
Giovanni, dem der Baron. angehörte, beeilt, auch ihr Programm 
zu veröffentlichen. Die anderen Regierungs-Kandidaten find nach- 
gefolgt und zur Stunde iſt die ganze Stadt mit Programmen 
überſchwemmt. Noch niemals hat man in Florenz einen ſolchen 
Kampf geſehen, aber das Gefühl iſt auch allgemein, daß es ſich 
um das Schickſal Italtens handelt, denn wenn, was keineswegs 
unmöglich iſt, Ricaſolt unterliegen ſollte, jo weiß Niemand, wohin 
man ſteuert. 5 

Kopengagen, 12. März. (Poſt.) Zu dem jährlichen 
Finanzgeſetz hat der Kriegsminiſter ein Amendement geſtellt, welches 
für das am 1. April beginnende nächſte Finanzjahr die Bewilligung 
von 172,000 Reichsthalern zu Gunſten der Vollendung der Kopen- 
bagener Seebefeſtigungswerke bezweckt. Von dem Totalbetrage jol- 
len nach dem Anſchlage 136,000 Reichsthaler zum Umbau des 
naheliegenden älteren Seeforts „Trekroner“ (Drei Kronen“), 26,000 
Reichsthaler zur Anſchaffung von Marine-Geſchützen und 10,000 
Reichsthaler zu Experimenten mit unterſeeiſchen Minen verwendet 
werden. Die Majorität des Finanz-Ausſchuſſes hat bereits dem 
fraglichen Regierungsantrage zugeſtimmt. 5 


Pommern. f 

Stettin, 15. März. Die Königliche Regierung bat mit- 
telſt Erlaſſes vom geſtrigen Tage beſtimmt, daß die Neuwahl eines 
Abgeordneten unſerer Stadt zum norddeutſchen Reichstage innerhalb 
14 Tagen ſtattfinden ſoll. Die Feſtſetzung des demnächſt öffentlich 
bekannt zu machenden Termins erfolgt durch den Wahlkommiſſarius, 
Herrn Oberbürgermeiſter Hering. 

— Im geſtrigen Auktionstermin zum Verkauf der Dampfer 
„Grabow, Bredow, Frauendorf und Gotzlow“ iſt der Kaufmann 
Dalitz hierſelbſt Meißbietender geblieben. 2 
— Die „Union“, Aktien-Geſellſchaft für See- und Fluß-Ver⸗ 
ſicherungen, wird für 1866 eine Dividende von 10½ pCt. oder 
5% Tblr. pr. Aktie geben, und außerdem ſtatutenmäßig dem Re⸗ 
ſervefonds überweifen ca. 8 ½ pCt. des baaren Aktien⸗Einſchuſſes. 
Der Reſervefonds kommt damit auf ca. 78,000 Thlr. oder ca. 52 
pCt. des baaren Aktien⸗Einſchuſſes zu ſtehen. 

— Ein Obertribunalserkenntniß vom 28. November v. J. 
ſtellt folgenden Rechtsgrundſatz auf: „Ein in gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht von einem Minderjährigen entgegengenommenes Zahlungsver⸗ 
ſprechen ꝛc. iſt nur dann ſtrafbar, wenn dabet der Leichtſinn des 
Minderjährigen benutzt worden iſt. Dieſes Merkmal wird nicht 
durch die Kenntniß von der Minderjährigkeit erſetzt.“ 

— Die Oberpfarrſtelle zu Wolgaſt, Königl. Patronats, ge- 
langt durch Verſetzung zum 1. April c. zur Erledigung. — Die 
feſte Anſtellung der Schulamts⸗Kandidaten Krauſe und Schil⸗ 
ling als ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Stolp iſt geneh⸗ 
migt worden. 

— Der Kaufmann Robert Starck zu Greifenberg (Firma: 
Ludwig Starck Nachfolger) iſt als Unter-Agent des Majors a. D. 
Niemann zu Minden, welcher als Haupt-Agent des zum Auswan⸗ 
derer Beförderungs ⸗Geſchäft konzeſſtonirten Bremer Hauſes Carl 
Pokrantz u. Co. fungirt, für den Kreis Greifenberg beſtätigt. 

— Befördert oder verſetzt find: der berittene Grenzaufſeher 
Aſcher in Jarmen zum Haupt-Amts-Afſiſtenten in Stettin; der 
Zollamts-Aſſiſtent Rieck in Damgarten zum Steuer-Einnebmer in 
Ueckermünde in Stelle des als Zoll-Einnehmer nach Cavelpaß ver⸗ 
ſetzten Schalenz; der Zoll- Einnehmer Pillip in Cavelpaß in 
gleicher Eigenſchaft nach Treptow a. T., Hauptamts-Bezirf Demmin; 
der Grenzaufſeher Walther im Hauptamts Bezirke Demmin als 
berittener Grenzaufſeher nach Jarmen; der Grenzaufſeher Hen- 
ning in Stralſund als Steueraufſeher nach Stettin. 

— Nachdem die Wahlperiode einiger Mitglieder der Altpom- 
merſchen Landſtube mit dem 30. September pr. abgelaufen iſt, ſind 
vom 38. Kommunal-Landtage von Altpommern folgende Landtags- 
Abgeordnete für die Dauer ihrer Wahlperiode zu Mitgliedern der 
Landſtube gewählt: A. im Stande der Städte Alt⸗Vorpommerns: 
der Abgeordnete der Stadt Stettin, Stadtverordneten -Vorſteher 
Saunier. B. im Stande der Landgemeinden: 1) für Alt⸗Vor⸗ 
pommern, der Abgeordnete der Kreiſe Anklam, Uſedom-Wollin und 
Demmin, Bauerhofsbeſißzer Krüger, — 2) für Hinterpommern, 
der Abgeordnete der Kreiſe Cammin, Greifenberg, Naugard ır., 
Freiſchulze Appel. 

— (Anſtellung ehemaliger hannoverſcher Off i⸗ 
zlere in den pommerſchen Regimentern.) (Schluß.) Bei dem 
Juf.-Rat. Nr. 75. Hauptm. Ziermann, bisher in der bann. San. 
Komp., früher im Leib⸗Regt., Pat. 23. Mai 1857, wird aggregirt. 
Hauptm. Meyer, bisher im 5. hann. Inf.-⸗Regt., Pat. 13. Jun 
1866, wid als Komp.-Chef einrangirt. (Die dieponible erſte 
Hauptmannsſtelle geht zu.) Sek.-Lt. v. Holleuffer, bisher im 5. 
bann. Juf.⸗Regt., Pat. vom 25. Sept. 1862, wird einrangirt. — 
Bei dem pomm. Füſ.-Regt. Nr. 34. Hauptm. Brandle, bisher im 
hann. Leib⸗Regt., Pat. vom 13. Mai 1859, wird mit den Gehaltes⸗ 
Kompetenzen eines Hauptm. 1. Kl. aggregirt. Hauptm. v. Hutb, 


bisher im 5. hann. Inf.⸗Regt., Pat. vom 26. Mai 1866, wird 
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als Komp.-Chef einrangirt (die disponible Stelle des Hauptmanns 
v. Winterfeld geht zu.) Prem.-Lleut. Lodemann, bisher im hann. 
Leib-Regt., wird mit einem Patent hinter Prem.-Lfent. v. Reckow 
aggregirt. — Bel dem pomm. Jäger-Bat. Nr. 2. Sek.-Lt. Geb⸗ 
hardt, bisher im 1. hann. Jäger-Bat., Pat. vom 11. Juni 1866, 
wird einrangirt. — Bei dem Küraffier-Regt. Königin (pomm.) 
Nr. 2. Prem.-Lt. v. Ludowig, bisher im hann. Garde⸗Küraſſter⸗ 
Regt., Pat. vom 10. Mat 1860, wird aggregirt. — Bei dem 
pomm. Hufaren-Regt. (Blücherſche Huſaren) Nr. 5. Prem.-Lieut. 
Hepke, bisher im hann. Kronprinz-Drag.-Regt., wird mit einem 
Patent hinter Prem.-Lt. Heim aggregirt. — Bel dem 2. pomm. 
Ulanen-Regt. Nr. 9. Rittmſtr. Rudorff, bisher in der hann. Land⸗ 
Gendarmerie, Pat. vom 10. Mai 1860, wird mit den Gehalts- 
Kompetenzen eines Rittmelſters 1. Klaſſe aggregirt. Prem.-Lieut. 
v. Reden, bisher II. in der hannov. Garde du Korps, wird mit 
einem Patent hinter Prem.-Lleut. Freiherr v. Broich aggregirt. — 
Bei der 2. Artillerie-Brigade. Hauptmann Oſtermeper, bisher in 
der hannov. Art.-Brigade, mit einem Patent vom 1. Oktbr. 1860 
D. 1 und den Gehalts-Kompetenzen eines Hauptmanns 1. Klaſſe 
aggregirt. Prem.-Lt. Kaufmann, bisher in der hannov. Art.-Brig., 
wird mit einem Patent vom 10. Mai 1865 B. 2 aggr. Prem. 
Lt. Drewſen, bisher in der hann. Art.-Brig., wird mit einem Pa- 
tent vom 14. Februar 1866 aggr. Sek.-Lt. v. Holleufer, bisher 
in der hann. Art.-Brig., Patent vom 20. Juni 1864, wird als 
außeretatam. Sek.⸗Lt. angeſtellt. Sek.⸗Lt. Heſſe, bisher im 2. hann. 
Jäger-⸗Bat., Patent vom 23. Juli 1866, wird als außeretatsm. 
Sel.-Lt. angeſtellt. — Bei der 1. Ingenieur-Inſpektion. Hauptm. 
Meyer, bieher im hann. Ing.⸗Korps, wird als Hauptmann 1. Kl. 
mit einem Patent hinter Hauptm. Mentzel des Ing.- Korps ein- 
rangirt, Hauptm. Götze, bisher im Hann. Ing.-Korps, wird ale 
Hauptmann 2. Klaſſe mit einem Patent hinter Hauptm. Böttcher 
des Ing.⸗Korps einrang., Hauptm. Ledebour, bisher im hann. Ing. 
Korps, wird als Hauptmann 2. Klaſſe mit einem Patent hinter 
Hauptm. Wagner des Ing.⸗Korps einrangirt, Prem.-Lieut. Kraut, 
bisher im hann. Ing.-Korps, wird mit einem Patent hinter Prem. 
Lieut. Lücke des Ingen.-Korps einrang., Pr.-Lt. Kamlah, bisher im 
hann. Ing.⸗Korps, wird mit einem Patent hinter Pr.-Leut. Kraut 
des Ingen.-Korps einrang, Sek.-Lt. Diedftahl, bisher im hannov. 
Ing.⸗Korps, wird mit der Anclennetät hinter Sek.-⸗Lt. Nemitz des Ing.- 
Korps als auferetatsm. Sek.-Lt. angeſtellt, Hauptm. Andreae, bish. 
im hann. Ingen.⸗Korps, wird mit einem Patent hinter Hauptm. 
Weſiphal des Ing.-Korps und mit feinen bisherigen Gehalts-Kom⸗ 
petenzen der 1. Ing.⸗Inſpektion aggregirt. 

Stettin, 15. März. In der geſtrigen Verſammlung des 
Bürger⸗Verelns fand eine ſehr ausführliche Beſprechung der 
„Sparkaſſenangelegenheit“ ſtatt. Die einmüthige Anſicht ſämmtlicher 
Anweſenden ging dahin, daß die bekannten, vom Magiftrat in 
Ulebereinſtimmung mit dem Kuratorium der Sparkaſſe gemachten 
Reformvorſchläge eutſchleden zu verwerfen und daß ins beſondere die 
Anſicht, der große Geſchäftsumfang der Kafje involvire eine Gefahr 
für die Stadt, durchaus unrichtig ſei. Es wurde ferner hervor⸗ 
gehoben, daß jene Vorſchläge, wenn auch nicht dem Wortlaute nach, 
doch thatjähli auf eine vollſtändige Aufhebung des höchſt wohl⸗ 
thätigen Inſtituts der Sparkaſſe abzielten und durch deren An- 
nahme, in beſonderer Berückſichtigung der durch Aufhebung der 
Wuchergeſetze namentlich für Grundbeſiter bezüglich der Beſchaffung 
von Hypothekendarlehen bevorſtehenden Krifis, leicht noch viel grö- 
ßere Kalamitäten, als 3. B. im Jahre 1857, eintreten könnten. 
Die vorjährige Kriſis, welche ſich bel der Kaſſe bemerklich gemacht, 
babe ihren Grund lediglich in zu großer Aengſtlichkelt einzelner 
Gläubiger gehabt; dieſelbe wäre auch wahrſchelnlich ganz vermieden 
worden, wenn die Kuratoren der Kaſſe richtig operirt hätten. Herr 
Ober-Sekretär Herrmann insbeſondere erwähnte, daß jetzt aller⸗ 
dings / der Spareinlagen in Hypotheken angelegt ſeien und 
deshalb, um die Kaſſe gegen künftige plötzliche Verlegenheiten zu 
ſchützen, eine Statutenänderung in der Weiſe angemeſſen erſcheine, 
daß in. Kriegsfällen entweder gar keine Rückzahlungen ſtattfänden, 
oder aber doch nur ein beflimmter Prozentſatz zurückgezahlt werden 
brauche. In vollſtändiger Einigkeit darüber, daß es bei der Wich⸗ 
tigkeit der Sache dringend geboten erſcheine, der ſtädtiſchen Vertre⸗ 
tung gegenüber klar auszuſprechen, wie die Bürgerſchaft über die 
brabſichtigten Reformen denke, wurde beſchloſſen, den Stadtverord⸗ 
neten mitzutheilen, daß man dle unbedingte Beibehaltung 1) des 
bisherigen Zinsſatzes, ſowie 2) der jetzt beſtehenden Kündigungs ⸗ 
friſten, außerdem aber auch 3) wünſche, daß die jetzt ausgellehenen 
und (wenn auch theilwelſe vielleicht bereits gekündigten) doch noch 
nicht zurückgezahlten Hypotheken- Darlehne einſtwellen den Gläubi⸗ 
gern belaſſen würden, um eben größere Kalamitäten für dieſelben 
zu vermeiden. Zur Abfaſſung einer Vorſtellung in diefem Sinne 
ſowle auch gleichzeitig zur Prüfung, ob und welche Statutenände⸗ 
rungen in Vorſchlag zu bringen ſeten, wurde eine Kommiſſion aus 
den Herren Bombe, R. Graßmann, Sell, Pieſt und Wergien gewählt, 
welche, da die Sache großer Bejchleunigung bedarf, bereits heute 
Abend mit dem Vereinsvorſtande zur Erledigung des erhaltenen 


Auftrages zuſammentreten wird. 4 
— . P! PR —— ER 
Stadt ⸗Theater. 


Die geſtrige Beneſizvorſtellung für Fräulein Koud elka hatte 
das Haus bis auf die Stehplätze hin gefüllt. Natürlich fehlte es 
auch bel einer ſo gefeierten und allgemein beliebten Künſtlerin 
nicht an dem rauſchenden Beifall des Publikums und dem beglei- 
tenden Regen von Blumenkränzen, der ſie kei ihrem Auftreten be⸗ 
grüßte und nach jedem Akte reichlich auf fie herniederſtrömte. Die 
Sängerin hatte die jedenfalls von einer ſchönen Idee eingegebene, 
wenn auch nicht überall ſchön durchgeführte Oper „Tannhäuſer“ 
von R. Wagner gewählt. Die Aufgabe, den Kampf der heiligen 
und der ſinnlichen Liebe künſtleriſch durch Dichtung und Muſik dar- 
zuftellen, die ſich R. Wagner hier geſtellt, iſt jedenfalls eine hohe 
und des künſtleriſchen Strebens würdige. Und wenn gleich es dem 
in einer Perſon vereinigten Dichter und Komponiſten auch auf 
dem muſtkaliſchen Gebiete, auf welchem er helmiſch iſt, an der 
ſchöpferiſchen Kraft gebricht, welche die einmal erfaßte Idee in 
lichter Klarheit, und allbezaubernder Schönheit zur Erſcheinung 
bringt, jo enthält die Oper des Gelungenen doch viel, und wird, 
wenn ſie auch nicht die Muſik der Zukunft in ſich ſchließt, doch 
gewiß eine geraume Zeit hindurch ſchon durch die ihr zu Grunde 
liegende Idee auf viele ihre anziehende Kraft üben. Dieſer an⸗ 
zlehenden Idee haben wir aüch wohl die Wahl dieſes Stückes für 


die geſtrige Beneſizvorſtellung zu danken. Und in der That gipfelt 
dieſe Idee in der don Frl. Koudelka dargeſtellten Eliſabeth. 
Es gelang der gefeterten Künſtlerin die reine, von heiliger Liebe 
durchglühte, von tiefem Schmerz über den Fall ihres Geliebten 
durchdrungene, in heißen Gebeten für ihn ringende Jungfrau mit 
ergrelfender Wahrheit durch Spiel und Geſang zur Erſcheinung 
zu bringen. Auch in allen übrigen Rollen müſſen wir die ſorg⸗ 
fältige und fleißige Aneignung rühmen. Frl. Conradi's Geſang 
war ganz durchglüht von dem Feuer verlockender Liebe, wie es der 
Tondichter in die Rolle der Venus hineingelgt hat. Auch Frl. 
Walter fang ihre Hirtenarie recht hübſch. Hr. Stiegele als 
Tannhäuſer führte feine anftrengende und ſchwierige Rolle in den 
erſten 2 Akten mit eingehendem Verſtändniſſe und kräftigem anſpre⸗ 
chendem Geſange durch. Leider ſchien im dritten Akte die Stimme durch 
die Anſtrengungen den beiden vorigen Akten erſchoͤpft, wie ſich das 
durch ein häufiges und oft recht bedeutendes Detontren zu erkennen gab. 
Herr Faßbender als Landgraf, Herr Vary als Walther von der 
Vogelweide fangen recht brav, und auch Herr Hochheimer ent- 
ſchädigte uns für die mangelhafte Ausſprache und das Preſſen der 
höheren Töne, Mängel, die der Sänger noch immer nicht abzulegen 
vermocht hat, durch die charakteriſtiſche Auffaſſung, und den von durch⸗ 
dringendem Verſtändniß zeugenden Vortrag. Auch die übrigen Sän⸗ 
ger der Wartburg thaten das Ihrige, um namentlich das ſchöne 
neunſtimmige Finale des zweiten Aktes, welches ſich durch die 
kunſtvolle Verflechtung der verſchiedenartigſten Empfindungen zu 
einem Geſammteindrucke auszeichnet, zur vollkommen gelungenen 
Darſtellung zu bringen. Die Chöre ließen manches zu wünſchen 
übrig. Namentlich ließ der Chor der Sirenen im erſten Akte 
keineswegs die reizenden Klänge vernehmen, welche nach der Sage 
die Hörer in den Venusberg bineinlodten, ſondern der Geſang, 
wie wir ihn namentlich bel dem zweiten Sirenenchor zu hören be- 
kamen, hätte eher das Gegentheil bewirken können. Beſſer waren 
die Pilgerchöre, doch hatten auch fie ſich einer reineren Ausſprache, 
namentlich der Vokale, befleißigen ſollen. Vortrefflich waren die 
Dekorationen und die ganze Seenerie, nur hätten wir gewünſcht, 
daß die in dem Venus berge darzuſtellende Sinnlichkeit von den 
zwei Tänzerinnen doch in einer edleren und ſittſameren Weiſe zur 
Erſcheinung gebracht wäre. Das Orcheſter trug weſentlich da⸗ 
zu Po um die ganze Aufführung zu einer recht gelungenen zu 
machen. 


Vermiſchtes. 

— Wie die „Ruſſ. St. Pet. Ztg.“ meldet, iſt eine alte große 
unterirdiſche Stadt in der Nähe des Forts No. 1 bel Orenburg 
entdeckt worden. Die Kirgijen, welche die Lieferung von Ziegeln 
für das Fort übernommen hatten, brachten auch prächtige gebrannte 
Ziegel, an welchen ſich noch Cement befand. Der Ingeniewroffi- 
zier Bresrodnow erfuhr auf Befragen, daß die Kirgiſen dieſe Zie- 
gel fertig in alten Ruinen finden. Eine von dem Kommandanten 
des Forts No. 1, Major Jurij, ernannte Kommiſſion begab ſich 
an die bezeichnete Stelle und nahm über die daſelbſt gemachten 
wichtigen Entdeckungen einen formellen Akt auf. Man erfährt durch 
denſelben, daß ſich 21 Werft unterhalb des Forts auf dem linken 
Ufer des Syr-Darja eine ganze unterirdiſche Stadt befindet, welche 
einſt am Ufer des Aralfers ſtand, fpäter mit Sand und Schlamm 
bedeckt worden und mit Steppendiſteln überwachſen iſt. Die Kir- 
giſen haben die Kuppel eines Gebäudes bereits abgetragen und 
die Zlegeln derſelben auftzeſchichtet. Nach dem Urtheil der Kom⸗ 
miſſion hat die Stadt ungefähr 5 Werft im Durchmeſſer. Welcher 
Epoche fie angehört, vermochte die Kommiſſion noch nicht zu be⸗ 
ſtimmen; ſo viel erkannte ſie jedoch, daß Millionen von Ziegeln 
daſelbſt zu gewinnen wären. Der aufgenommene Akt iſt ſofort 
dem General-Gouverneur eingeſandt worden. 

— Eine erſchütternde Scene ereignete ſich vor Kurzem in 
Lima (Peru) während elner Vorſtellung im dortigen Theater. Man 
gab das Schauſplel „La Dame aux Oamelias“, Frl. Delan- 
court ſpielte die Rolle der Marguerite Gautiere. Während der 
großen Ballſcene im dritten Aufzuge wurde le von einer nervöſen 
Zuckung ergriffen und ihr Blick bekam einen finſtern und wilden 


Ausdruck. Ste begann verworren zu reden und ſuchte, da fle ſelbſt 


die Nähe einer in ihr vorgehenden Kataſtrophe empfand, ihre Kol- 
leginnen zu entfernen, welche ihr Hülfe leiſten wollten, indem ſie 
ihnen mit der äußerſten Anſtrengung zurtef: „Rettet euch, ich werde 
euch ſonſt beißen!“ Man kann ſich den Schrecken der Schauspieler 
und des Publikums leicht vorſtellen. Zwei Tage ſpäter ſtarb dle 
unglückliche Künſtlerin unter den beftigſten Krämpfen an der 
Waſſerſcheu. Fräulein Delancourt war einige Tage vorher von 
einer wüthenden Katze gebiſſen worden, die ſich auf die Bühne 
verirrt hatte. 


Neueſte Nachrichten. 

Schwerin, 13. März. Das Miniſterlum hat einen jüdi⸗ 
ſchen Arzt zum Examen zugelaſſen und ihm Ausſicht auf Anftel- 
lung als Kreiswundarzt eröffnet. Das wäre der erſte Fall, wo 
in Mecklenburg ein Jude zu einem öffentlichen Amte Zutritt er- 
hielte. 

Wien, 14. März, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
meldet, daß die Aufhebung des Polizelminiſtertums beſchloſſen jet. 

Wien, 14. März, Abends. Die Berufung der neu zu 
wählenden Landtage von Böhmen, Mähren und Kraln iſt für den 
6. April in Ausſicht genommen. Der Termin für die Eröffnung 
des Reichsraths iſt nocht unbeftimmt, derſelbe dürfte jedoch jedenfalls 
noch in den Monat Aprll fallen. 

Ofen, 14. März. Heute Vormittag hat das ungariſche 
Miniſterlum den Eid in die Hände des Kalſers geleiſtet. Nachdem 
die Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages dem Kaiſer vor- 
geſtellt worden, hielt der Erzbiſchof Bartakovtes eine Anſprache, in 
welcher er der Freude der Natlon über die ihr gewährte konſtitu⸗ 
tionele Selbſiſtändigkelt und den Dankgefühlen für das hergeſtellte 
vertrauensvolle Einverſtändniß zwiſchen König und Volk, unter 
Segens wünſchen für Beide, Ausdruck gab. Der Kaiſer erwiderte: 
„Er habe mit Freuden den allgemeinen Wuaſch nach Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung erfüllt; die Entwickelung und Befeſtigung 
konſtitutioneller Staaten erheiſche die Erfüllung zweier Bedingun⸗ 
gen: eine aufrichtige Anhänglichkeit an den Thron und an den 
Monarchen und jenes Maß polttiſcher Reife, welches eine konſtitu⸗ 
tionelle Freiheit: praktiſch ermöglicht. Beide Häuſer des Landtage 
und die Nation hätten in dieſer zweifachen Richtung auch neuer- 
dings unbeftreitbare Bewelſe geliefert.“ Der Kaljer ſchloß: „Gleich 


wie ich überzeugt bin, daß mein geliebtes Königreich Ungarn die 
unerſchütterliche Stütze meines Thrones und meiner Monarchle ſein 
wird, ebenſo lebhaft wünſche ich auch, daß die Nation die Ueber⸗ 
zeugung bewahren möge, nach welcher dieſelbe in mir den treueſten 
Hüter der Territorial-Integrität des Königreichs Ungarn und deſſen 
konſtitutioneller Freiheit‘ finden wird.“ Die Rede des Kaifers wurde 
mehrfach von ſtürmiſchen Eljens unterbrochen. 

Trieſt, 14. März. Nach der „Triefter Ztg.“ hat ſich der 
Zuſtand der Kaiſerin Charlotte verſchlimmert. 

Kopenhagen, 14. März Der König und dle Königin 
werden heute Abend von hier abreiſen. Der König begiebt ſich 
wegen Ablebens ſeiner Mutter, der Herzogin Louiſe Karoline von 
Schleswig- Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, nach Ballenſtädt; die 
Königin reiſt direkt nach London. 

Petersburg, 14. März, Vormitt. Das heutige „Journal 
de St. Petersbourg“ veröffentlicht eine weitere Serie von Depeſchen 
der ruſſiſchen Regierung über die orientaliſche Frage, welche bereits 
aus den Jahren 1860 und 1861 ſtammen. Aus denſelben geht 
hervor, daß die Kaiſerliche Regierung ſchon damals die Großmächte 
aufgefodert hat, durch ein materiell uneigennügiges Einvernehmen 
den verhängnißvollen Ereigniſſen zuvorzukommen, mit welchen das 
Verfahren der Pforte gegen ihre chriſtlichen Unterthanen das tür⸗ 
kiſche Reich bedrohte. Die Depeſchen zeigen ferner, daß bereits 
um jene Zelt die Weſtmächte in gleicher Weiſe wie das ruſſiſche 
Kabinet die Nothwendigkeit von Reformen in der Türkei anerkann⸗ 
ten und die Apathle ſowie den böſen Willen der Pforte verur⸗ 
theilten, daß aber die Bemühungen Rußlands zum Zweck einer 
ausgiebigen Verſtändigung und behufs einer Abwendung des Kam⸗ 
pfes fruchtlos geblieben find. Aus den Dokumenten geht endlich 
auf das Klarſte hervor, daß Rußland in ſeinem Verfahren gegen 
die Türkei von einer friedlichen und verſöhnlichen Tendenz, von 
loyaler Uneigennützigkeit und durchaus richtiger Vorausſicht ge⸗ 
leitet wurde. 

Bukareſt, 14. März, Morgens. Die letzte Miniſterliſte 
iſt vom Fürſten definitiv angenommen worden. Cretzulesco, der 
neue Minifterpräfident, ſteht in hoher Achtung bei allen Parteien. 
Das neue Kabinet iſt eine Fuſion der verſchiedenen Fraktionen mit 
prononzirt liberaler Färbung. Demeter Roſetti, der deſignirte Kul⸗ 
tusminiſter, iſt Großbojar und Moldauer. Steege (Finanzminiſter 
unter Kuſa) hat auf keiner Miniſterliſte geſtanden, wie irrthümlich 
gemeldet worden. 

Bukareſt, 14. März. Das von Cretzulesco gebildete 
Minifterium hat mit Ausnahme des Kultus miniſters, deſſen Porte⸗ 
feuille proviſoriſch durch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
waltet wird, die Beſtätigung des Fürſten erhalten; dasſelbe hat 
bereits geſtern den Eid geleiftet und ſich dem Senate vorgeftellt. 

Konſtantinopel, 14. März. Huſſein Paſcha, welcher 
vor Kurzem zum Gouverneur von Bosnien ernannt worden war, 
wird jetzt das Oberkommando in Kandia übernehmen. Zehn wel⸗ 
tere Bataillone find zur Verſtärkung theils nach Kandla, thells 
nach Theſſallen abgegangen. — Das Minlſterium iſt mit der Frage, 
betreffend den Verkauf der Moſcheengüter, beſchäftigt. — Es iſt 
Ausſicht vorhanden, daß Ausländer in den hieſigen Landen Grund⸗ 
beſitz erwerben dürfen. — — 
Börſen⸗Gerichte. 

Stettin, 15. März. Witterung: bewölkt. Temperatur + 1 N. 
Wind: Nord. 

Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber u. weißbunter 83—88 6 
bez., erquifit feiner gelber 89 bez, geringer 74—80 % bez., 83—85pfd. 
elber Frühjahr 85 ½, 85 & bez., Br. u. Gd., Mat - Juni 85 e Gb., 

uni-Juli 85%, Br, 85 r Gd., Juli⸗Auguſt 81½, % Ag bez, 85 
Br., 84% As Gd., September⸗Oktober 80 bez. u. Gd. 

Roggen etwas matter, pr. 2000 Pfd. loco 53—56 bez., Frühjahr 
523, K bez. u. Gd., Mai⸗Juni 53 % Br., Juni⸗Juli 53½ 9% bez., 
(geſtern noch 53 bez.), Juli⸗Auguſt 52 ½, ½ & bez. 

abt ie lach 11 . b, April. Mai 11% „ Br, 7 5 

ille, loco 11% r., Mai 18 
S bez. u. Gd., September⸗ Oktober REM Reg bez. u. Br. N r 

Spiritus matter, loco ohne Faß 16½ bez., Frübiahr 16 ½ 

% Fu a u 1 & Br., erh 16% & bez. ü. 
5 . N 1 . 1 3 

ängemeibet 1 der 2 8 

amburg, ärz. Getrei 1 i 
feſt, ab Auewäels fefter, au Teng ber. Welten pr. Mön 20 98 
netto 152 Bankothaler Br., 151 Gd., pr. Frühjahr 148 Br., 147 Gd. 
Roggen SOpfd. ab Königsberg pr. Mat 81—82. Pr. März 5000 Pfd. 
Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. Frühjahr 89 Br. 88 Gd. Hafer feſt, med- 
lenburger zu 74— 75 verkäuflich. Oel ermattend, pr. Mai 258, pr. Oftbr. 
263. Spiritus unverändert, leblos. Zink verkauft 7000 Etr. per Früh ⸗ 
jahr 141,. — Froſt. . 
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JE Stettin, den 15. März. 
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